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fade burcß im 9îe6eï ober im ©cßneetreiben überfeßene
Signale, wirb eS bann meßt meßr geben.

iftocß fiärfer aber wirb bte ©leïtrigitât ba§ AuSfeßen
nnferer ©täbte oeränbern. Sie otelen ßoßen ©eßorn
ft eine, Me jeßt be?onber§ rntfere ©roßftäbte „gieren"
nnb bte ttrfacßen bafür ftnb, baß ewig eine geœaltge
VJolïe non Siaueß nnb ©dßmuß über ben £äufermeeren
lagert, werben fämilidß oerfcßwunbett fein. Seine gabrit
wirb meßr eigene Jleffelanlagen bejtßen, benn ber Strom
wirb nicßt nur ben gefamten Sraftbebarf becfen, fon=
bern aucß bie Neigung beforgen unb alle anbern Arbeiten
ausführen, für bie man ßeute nocß S?oßIe ober Öl oer=
feuert. Set Vetfonenoerfeßr wirb in allen großen unb
mittelgroßen ©labten ßauptfäcßltcß burcß eleftrtfcße Unter=
grunbbaßnen oermittelt werben. Tajameter unb Omni=
buffe mit Venginbetrieb wirb eê nid^t meßr geben, otel=

meßr werben im Innern bet ©table nur nod] ©leftro»
mobile taufen, für bie man an gaßlreicßen Verteilung^»
fteUen gu feber Sage§= unb Utacßtgeit frifcß gelabene fliegt»
Batterien wirb erhalten ïônnen, genau wie ßeute Vengin
Automobile mit ®jplofion§motoren werben oermutlteß
nur nocß im liberlanboetfeßr Verwenbung finben, für
ben bann ftcßer längft große, bie ©iebelungen umgeßenbe
©traßen gur Verfügung fießen. Ser gefamte Verleßr im
Qnnern ber ©table wirb ftcß baßer im Vergleicß gu ßeute
oödig gerudjloë unb ftaubfrei abfpielen.

Aucß in Me îleinen ®ewerbebetriebe unb bie

£au§ßaltungen wirb ber eleftrtfcße ©trom in ben
fommenben faßten in weit ftärferem Maße al§ bi§ßer
einbringen. Qeber ©tßußer wirb fetne ©cßuße elettrifdß
näßen ; Sein ©cßnetber wirb fetne Siüßmafißtne meßr mit
ben gfißen treten; beim ©cßwieb wirb ber Vlafebalg
burcß ben eleltxifdßen Ventilator erfeßt fetn, überßaupt
wirb ber ©teftromotor jebe ArbeitSmafcßtne treiben.
Aßnltcß wirb e§ im f>au§ßalt fteßen. Saßbte|>au§;
frau eleftrifcß focßt, brät unb bäcft, wirb genau fo felbft=
oerftänblidß fein, wie baß fie einen eleltrifcßen ßüßl»
fcßran!, einen Südjenmotor, einen eleftrifcßen ©taub»
jauger unb bergleicßen bejtßt, benn biefe Veßelfe werben
gur feften ©tnricßtung jeber SBoßnung geßören, äßnlicß
wie ßeute bte SBaffetleltung unb bte Neigung, Sie VSoßr.»
räume werben am Abenb je nacß SBunfcß in rsöüig bleu»

bungëfreiem Tage§licßt erftraßlen, ober aucß in gebämpf»
tem, farbiggetönten Sicßt. Sie Neigung mit Soßlenöfen
ift längft oerfcßwunbeu ; aucß bte ßentralßetgung ift ja
nur ein fiberganglftabium. SSaßrfcßetnlicß wirb febes

pau§ unb jebe SBoßnung in irgenbetner gorm e ï e £

trifdße Neigung ßaben, bte ber Verooßner an< unb
abfteüen ïann, wte ißm paßt, bamit fetne Sftäume

wirfltcß bte Temperatur erßalten, bte ißm beßagt. Sie
Stunbfprucßfenber werben gewaltig oerbeffert unb oer=

mutlicß burcß Vilbfenber ergängt fetn, fo baß man gu
§aufe mit @enuß bte fcßönften Sarbietungen aucß ferner
©tationen anßören unb bte Mitwirïenben feßen îann.
Ste Vilbtelegrapßie wirb man aucß gang allgemein gut
Veförberung non Vriefen, oor allem non ®efcßäft§briefen
benüßen, bte auf btefe äöeife etwa 30 Minuten nacß ber
Aufgabe bem ©mpfättger in etner bem Original gleiten
Sople auSgeßänbigt werben. Ser gernfprecßoerfeßr wirb
ftatt über Sraßt» unb Kabelleitungen mittelft eleftrifcßet
Sßetlen oor fidß geßen, unb man wirb oon jebem Ort
@uropa§ mit jebem Ort In irgenbeinem anbern ©rbteil
genau fo gut fpredßen fönnen, wte man ßeute etwa oon
^ern au§ mit 3öridß fpricßt.

©ewaltige Umwälgungen wirb bie @le!trigität fdßlicß=
N<ß in ber S a n b w i r t f cß a f t ßeroorbringen. Sein Vauer
®irb feine Süße meßr mit ber Jjjjanb melfen; ber oon
^ferben gegogene ^ßug wirb etn STtufeumSfiücE fetn.
Alle ftßweren Arbeiten werben oon ©leïtromotoren unb
®leïtromobilen geletftet. Sie bei Regenwetter eingebracßte

©rnte wirb eleftrifcß getrocfnet, ba§ ©rünfutter eleftrifeß
fonferoiert werben. Sünftlicße Veregnung wirb im ßetßen
Sommer ber Trocfenßeit fteuern. Vor allem aber wirb
ber eleftriftße ©trom bagu ßelfen, bie lanbwirtfcßaftticße
©cgeuaung weit über bat» ßeutige Maß ßinau§ gu ftet=

gern, ein problem, ba§ ßeute no^ in ben erften An=

fangen ftedt.
Unb wie werben fkß bte Menfcßen unter biefen

Umßänben entwideln? SBerben fmnbertiaufenbe wie
bilßer burcß förperlicße Anftrengung bei fcßlecßter @r=

näßrung unb in fcßlecßter Saft früßgeitig altern? Söenn
irgenb etwa! f^wterig ift, fo ift eê baë ißropßegeien auf
biefem (Bebtet, iffiarum aber foHen bie Menfdßen bie

Verbefferung ißrer Seben§bebingungen, welcße bie au§gei
beßnte Verwenbung be§ ©tromel mit ftcß bringen wirb,
nicßt aucß lörpetließ unb geifitg fpüren Sie Arbeit in
ben Gabrilen unb Vureauj, ber Aufentßalt auf ber
©traße unb gu £>aufe wirb ja gefunbßettlidß oiel gün=
ftiger fein, afö ßeute, unb bte oerbefferten Verfeßr§oer=
ßältniffe werben aucß ben Ärmften bte Mögließleit geben,
braußen im greien ©port gu treiben, um fo ißre Sräfte
gu fiaßlen unb gu erneuern! Qnbeffers fommt gerabe
ßter allel auf ben Menden felber an. So, wie et ftcß
weiter entwickeln wiE, fo wirb er werben! Sie Tecßnif
ïann nur bie Votbebingimgen für btefe ©ntwidttung
fcßaffen. ©ünftige Vorbebingungen aber liefert oor aEem
bie au§gebeßnie Verwenbung ber ©lettrigität, bie ber
wifligfte, treuefte, unermüblicßfie unb gefcßidltefte Siener
ber Menfcßßeii ift. §anni ©iintßer.

Pfe mint fuff gegen^ JterMfwew funljeg?
Sarüber lefett wir in Rr. 74 bes „Çolgmarït" fol»

genbe Au§füßrungen : Sa§ gef^lagene §olg ïann feine
Ratnrfarbe in oesfeßtebener SBeife oeränbern, ©rurtb
ßtefür ftnb eßemifeßs Veränberungen ber geßfafte unter
bem ©Ir.fluß beS SuflfauerftoffeS ober pigarten, bie im
fwlg fdßmaroßen. Ste gefüseßtetfie Verfärbung, bte aEetn
in Seutfcßlanb MiEionenfcßaben anrießtet, ift bie Vlau=
faule, ©ie tritt bei un S faß au§fcßließli«ß am Rabelßolg
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fälle durch im Nebel oder im Schneetreiben übersehene
Signale, wird es dann nicht mehr geben.

Noch stärker aber wird die Elektrizität das Aussehen
unserer Städte verändern. Die vielen hohen Schorn-
steine, die jetzt besonders unsere Großstädte „zieren"
und die Ursachen dafür sind, daß ewig eine gewalige
Wolke von Rauch und Schmutz über den Häusermeeren
lagert, werden sämtlich verschwunden sein. Keine Fabrik
wird mehr eigene Kesselanlagen besitzen, denn der Strom
wird nicht nur den gesamten Kraftbedarf decken, son-
dern auch die Heizung besorgen und alle andern Arbeiten
ausführen, für die man heute noch Kohle oder Öl ver-
feuert. Der Personenverkehr wird in allen großen und
mittelgroßen Städten hauptsächlich durch elektrische Unter-
grundbahnen vermittelt werden. Taxameter und Omni-
busse mit Benzinbetrieb wird es nicht mehr geben, viel-
mehr werden im Innern der Städte nur noch Elektro-
mobile laufen, für die man an zahlreichen Verteilungs-
stellen zu jeder Tages- und Nachtzeit frisch geladene Licht-
datierten wird erhalten können, genau wie heute Benzin
Automobile mit Explosionsmotoren werden vermutlich
nur noch im llberlandverkehr Verwendung finden, für
den dann sicher längst große, die Siedelungen umgehende
Straßen zur Verfügung stehen. Der gesamte Verkehr im
Innern der Städte wird sich daher im Vergleich zu heute
völlig geruchlos und staubfrei abspielen.

Auch in die kleinen Gewerbebetriebe und die

Haushaltungen wird der elektrische Strom in den
kommenden Jahren in weit stärkerem Maße als bisher
eindringen. Jeder Schuster wird seine Schuhe elektrisch
nähen; kein Schneider wird seine Nähmaschine mehr mit
den Füßen treten: beim Schmied wird der Blasebalg
durch den elektrischen Ventilator ersetzt sein, überhaupt
wird der Elektromotor jede Arbeitsmaschine treiben.
Ähnlich wird es im Haushalt stehen. Daß die Haus-
frau elektrisch kocht, brät und bäckt, wird genau so selbst-
verständlich sein, wie daß sie einen elektrischen Kühl-
schrank, einen Küchenmotor, einen elektrischen Staub-
sauger und dergleichen besitzt, denn diese Behelfe werden
zur festen Einrichtung jeder Wohnung gehören, ähnlich
wie heute die Wasserleitung und die Heizung. Die Wohn-
räume werden am Abend je nach Wunsch in völlig blen-
dungssreiem Tageslicht erstrahlen, oder auch in gedämpf-
tem, farbiggetönten Licht. Die Heizung mit Kohlenöfen
ist längst verschwunden; auch die Zentralheizung ist ja
nur ein llbergangsstadium. Wahrscheinlich wird jedes
Haus und jede Wohnung in irgendeiner Form elek-
irische Heizung haben, die der Bewohner an- und
abstellen kann, wie es ihm paßt, damit seine Räume
wirklich die Temperatur erhalten, die ihm behagt. Die
Rundspruchsender werden gewaltig verbessert und ver-
mutlich durch Bildsender ergänzt sein, so daß man zu
Hause mit Genuß die schönsten Darbietungen auch ferner
Stationen anhören und die Mitwirkenden sehen kann.
Die Bildtelegraphie wird man auch ganz allgemein zur
Beförderung von Briefen, vor allem von Geschäftsbriefen
benützen, die auf diese Weise etwa 30 Minuten nach der
Aufgabe dem Empfänger in einer dem Original gleichen
Kopie ausgehändigt werden. Der Fernsprechverkehr wird
statt über Draht- und Kabelleitungen mittelst elektrischer
Wellen vor sich gehen, und man wird von jedem Ort
Europas mit jedem Ort in irgendeinem andern Erdteil
genau so gut sprechen können, wie man heute etwa von
Bern aus mit Zürich spricht.

Gewaltige Umwälzungen wird die Elektrizität schließ-
lich in der La n d wirtscha ft hervorbringen. Kein Bauer
wird seine Kühe mehr mit der Hand melken; der von
Pferden gezogene Pflug wird ein Museumsstück sein.
Alle schweren Arbeiten werden von Elektromotoren und
Elektromobilen geleistet. Die bei Regenweiter eingebrachte

Ernte wird elektrisch getrocknet, das Grünfutter elektrisch
konserviert werden. Künstliche Beregnung wird im heißen
Sommer der Trockenheit steuern. Vor allem aber wird
der elektrische Strom dazu helfen, die landwirtschaftliche
Erzeugung weit über das heutige Maß hinaus zu ftei-
gern, ein Problem, das heute noch in den ersten An-
sängen steckt.

Und wie werden sich die Menschen unter diesen
Umständen entwickeln? Werden Hunderttausende wie
bisher durch körperliche Anstrengung bei schlechter Er-
nährung und in schlechter Luft frühzeitig altern? Wenn
irgend etwas schwierig ist, so ist es das Prophezeien auf
diesem Gebiet. Warum aber sollen die Menschen die

Verbesserung ihrer Lebensbedingungen, welche die ausge-
dehnte Verwendung des Stromes mit sich bringen wird,
nicht auch körperlich und geistig spüren? Die Arbeit in
den Fabriken und Bureaux, der Aufenthalt auf der
Straße und zu Hause wird ja gesundheitlich viel gün-
ftiger sein, als heute, und die verbesserten Verkehrêver-
Hältnisse werden auch den Ärmsten die Möglichkeit geben,
draußen im Freien Sport zu treiben, um so ihre Kräfte
zu stählen und zu erneuern! Indessen kommt gerade
hier alles aus den Menschen selber an. So, wie er sich

weiter entwickeln will, so wird er werden! Die Technik
kann nur die Vorbedingungen für diese Entwicklung
schaffen. Günstige Vorbedingungen aber liefert vor allem
die ausgedehnte Verwendung der Elektrizität, die der
willigste, tremste, unermüdlichste und geschickteste Diener
der Menschheit ist. Hanns Günther.

Wie schlitzt mau sich gegen
das PerAmzeU des Holzes?

Darüber lesen wir in Nr. 74 des „Holzmarkt" fol-
gende Ausführungen: Das geschlagene Holz kann seine

Naturfarbe in verschiedener Weise verändern, Grund
hiesür find chemische Veränderungen der Zellsäste unter
dem Einfluß des Lustsauekstoffes oder Pilzarten, die im
Holz schmarotzen. Die gsfürchtetste Verfärbung, die allein
in Deutschland Millionenschàn anrichtet, ist die Blau-
faule. Sie tritt bei uns fast ausschließlich am Nadelholz
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auf/unb„gwar7fäßi~ihr oorneßmlich ber frifcße Älefern«
einfdfjnitt gum Opfer. Ü8e$ßr ßanbelt ei ftcß tridjt um einen
blauen garbftoff, ber ft{ß aus öe« Säften, in ben §olg»
geßen bilbet, fonbern ein ißilg ift bie Ürfacße biefer ge--

fürchteten ^oïgf^abigung. @r pfïangt [ich, wie ber Scßim»
mel« unb [|)efepilg, barcß ^Sporen fort» Me ein enorm
feines pulset btlben, beffen einzelne Settelen nur unter
bem üfftifroStop fi^tbar m erben. Überaß tonnen btefe
unftchtbaren Staubten sorßanben fein, in ungeheuren
unb nicht 51t betämpfenben SJlengen finben fee ftdß bort,
wo fwlg gefcßnitten unb geftapelt wirb. ©er gefunbe,
lebenöe ®aum hat in feinen Säften Gräfte, bie fuß gegen
baS ©inbringen ber ißilgtetme erfolgreich mehren, nur

"ber traute Stamm geigt sor bem gäßen bie fogenannte
©tammbläue. ©öS aufgefeßniitene $olg ift bem plg»
angriff pnäsßfi fsßußloS preisgegeben. ©er 2Binb weht
bie ©iaubfporen auf bie Fretter, bort feinten fie unb
machfen gu langen, gang bönnen, jtcß sergweigenben
gäben aus, bie» immer bieder unb bitter werbenb, bie
Iwlgjeßen ausfüllen, fo baß ein grün« bis blaugrauer
garbton entfielt. ©rft fleht man nur eingelne, gewöhn»
ließ bunfelgrüne jpfintteßen, aber bei günftigem î'Better
entfießen in aßerfürgefier Seit unregelmäßige gleden unb
große Streifen, bie oon ber Oberfläche aus fid) tief tnS
|>olg hineingießen, fo baß an ein Hbßobeln rächt gu
benten ift.

Seïâmpfen îann mars bie Slaufäule nur bann, Wenn
man bie SebenSbebtngungen ber ißiigarten fennt, bie btefe
fjolgfcßäbigung ßerootrufen. Um p gebeten, brauchen
fie Suftfauerftojf unb eine gewiffe geueßiigteit. 3m
Söafferßolg tönnen fte ebenfomenig machfen wie im bereits
lufttrodenen |)olg, weil im elfteren gaß baS SBaffer
ben Sauerftoff a«S ben gellen oerbrängt hat» unb weil
im gweiten gaß ber Näßrboben p troden ift. lud) bie
Temperatur ift son wefentlicßem ©inffoß. Im üppigfien
gebetht ber Slaufäulepilg bei heißem unb fcßwülem
SBetter, menu bie Suft siel SBafferbampf enthält unb
wenig Bewegung aufweifi. So jinb benn Sßai, 3uni,
Quli, wo foldfje SBettertage am ßäuftgften sorfommen,
bie gefürcßtetfieM Släuemonate.

ÇierauS ergeben fidj bie 2Bege, ben ißü-s p betärop«
fen, son felbft. ®a§ Nmtbßolg muß aus bem SBalb,
fobalb warmes SBeiter in SBetbinbung mit ber SBoben«

feucßtigEeit baS SBacßfen beS ^piljeS in ben Stämmen
begünßigt, bie Stämme foßen nid)t unmittelbar auf bem
SBalbboben liegen, ©a§ gefeßnittene |jolg muß fo luftig
alSjmöglich gefiapelt werben; Bei Anlage ber Stapel
fofl man auf bie Çauptwinbrï^tung EKüccfie^t nehmen.
Hm gefäbtiichften ift bie ruhenbe Suft gwifeßers ben Sta«
peln, bie fidh rafcß mit geueßtigteit fättigt, bei warmem
SBetter. §olg, baS fehr lange im SBafjer gelegen hat
ift wenig gefährbet, weil bie Saftlöfungen auS ben
gellen ausgelaugt finb. ©agegen bietet i>oig, ba§ nur
furge gett im Staffer war, bemlßilg günfiige HngriffSbebin«
gungen. Sßon ber SSläue serfcßonleS, trodeneS |)olg, baS

nachträglich wteber feucht wirb, îann bann noch oerblauen.
Stießt immer îann aus tecßnifchen @rünben auf aße

biefe ißuntte Nüdftcßt genommen werben. ©eSßalb hat
man feit langem nach SWttteln gefugt, [ich gegen ben

fßilj p jlcßesn. @§ hanbelt ftd) barum, bie Sporen
(Samen) beS SBlaufäulepilgeS auf bem f>ol$e sor ober turg
nach bem/Äelmen abptöten unb baS äBeiterwacßfen beS

jungen ißiljgeflechteS p oerhlnbetn. Unmöglich ift es,
bureß eßemifeße Littel bie $ilgfäben im £>olg nachiräg«
ltdß P gerftören, ohne pgleich bas £olg weitgehenb p
fchäbigen, weil fte felbft aus einer bem |>olg ähnlichen
Subfianj beftehen. Jia^bem bie großen aSetjucbe in
îlmerita, bas §oIj in Soba« unb Sitarbonatlöfungen p
tauchen, fehlgefdjlagen waren unb man bort nur in ber
Ofentrodnung beS jpoIseS ein ßchereS S^ußmittel er»

tannt hatte, gelang eS cor einigen Sahren in ©euifch'
lanb» pm gtele p tommen. Sie S<htefif«|e 51 u|»
hol^hanblung @uftao ®rau & §eibel tn ©hem»
niß a. b. S. hat in Éerblnbung mit $olsfac|leuten unb
iBiffenfdhaftlern ein bureaus pserläffigeS SRittel h^=
ausgebracht, baS auf @runb ber ©jiften^bebtngungen beS

SBlaufäulepiljeS ausgearbeitet worben ift. Ser ©rfolg
biefeS „gungimorS" (^Sitgtob) genannten, bur<h fßatente
geffhüßten 5Jlittel§ fleht nach ^ Urteilen ber maßgeben«
ben gaehleute, wie fte in ber ^ß^effe pm SluSbrud ge«

tommen ftnb, einwanbfrei fefi. ®aS in ©ädchen ser«

padte S^ußmittel wirb in bie erforberlidje SHenge äßaffet
pm lußöfen eingehängt. ®ie Söfung wirb bann auf
baS §olj gefiri^en ober, wie baS jeßt bei ben meiften
größeren Anlagen in 9)eutfchïanb unb im SluSlanb ge«

fchiehß baS §ölä wirb turge geit in bie Söfung getaucht,
2Bebei bie garbe noch fonfi eine ©igenfehaft beS §oigeS
änbert ftd), aber bie Söfung wirb som |>olg feftgetjalten
unb bilbet futj unter ber Oberfläche eine Schußfchichtt
butch bie bie ÇjScïgîeime nicht hlnburdhwadhfen tönnen. ®ie
©efamttofien beS SchußoetfahrenS betragen h^dhfienS
ein bis greet ^rogent beS |jolgprelfe§. Huf ©ingelßeiten
tann im fRaßmen biefeS turgen HrtitelS hier nicht ein»

gegangen werben, eS fei aber nachbrüdltchft auf bie

wiffenfchaftlid) unb fachlich Ijoc^intereffantc örofehüre
hingerolefen, bie bie obgenannte girma hat erfdEjetnen

laffen. 3m Sotereffe unfercr gefamten §olgwtrtf«haft
wäre e§ fehr erwünf^t, wenn burch bie h ter gegebenen

Huftlärungen unb Hnregungen bie enormen ^olgmengen
sermtnbert würben, bie jährlich burch bie 93la»fäule
entwertet werben.

OerNilsvmt.
©eßweigerifthe ©eweröenerbattö umfaßt gurgelt

20 fantonale @eweibeoerbänbe mit gufammen
264 DrtSfettionen, gaßlrelche tantonale unb 56 ftäbtifch«
93erufSoerbänbe, 84 fchwetgerifdhe gentralißerte Berufs»
serbänbe, 17 gewerbliche 3ufittute (^anbelS« unb ®e«

werbetammern, ©ewerbemufeen, Sil'bungSanftalten ufw.)
unb einen totalen ©ewerbeserbanb. ®aS Total ber
ayiitgliebergahlen aßer angefdjloffenen SSetbänbe be«

läuft fuß auf 135,288.
Ser Sunb Schweiger Hr^itefte« ^telt feine 20.

©eneraloerfammlung tn SftorgeS ab. Hm 11. 3uß
begab fié Me ©efeüf^aft soßgäßtig nach ©enf S« ein®®

eingeßenben 93efidhttguttg ber projette für baS neue SSöl«

terbunbSgebäube. Hrc|itett ®r. ©amille Sötartin,
©enf, führte feine Äoßegen burch ein auSgegeichneteS Sie«

ferat in bie SRaterie ein, unb Ingenieur Oßwalb,
SBlnterthur, ergängte ben Vortrag burch ®^nen ©jturS
über bie afußifchen gragen, bie sor aßem burch ben Sau
eines großen SSerfammlungSfaaleS aufgeworfen würben.
Hm Nachmittag fußren bie Teilnehmer anf ben See §u
einer Seftcßtigung beS für baS SölferbunbSßauS sorge»
feßenen ©elanbeS.

Tagung M Sißweigerifcßen SEBerïbwttïeS in göritß.
®te bieSjäßrige Tagung beS Scßwelgerifcßen SBertbunbeS
ßnbet am 9. unb 10. September 1927 in gürieß ftatt.
SamStag ben 10. September ift bie öffentliche ftitnb«
gebung. ©S wirb eine Neiße son Neferaten in« unb
auSlönbifcßer Hutoritäten über bie Hufgabe beS SSBerf«

bunbeS sor ber Öffenffldhteit abgehalten.

Sniernationaler ©artenbautongreß in Söien. 3m
gufammenßang mit bem £unbertjahr--3u&iläum ber öfter«
reidhifeßen ®artenbau=®efeß|(haft ftnbet 00m 20. bis 25.

September tn SBien ein internationaler ©artenbau«
fongreß ftatt. Ter SnnbeSrat ßat als feßmeigerifdf)*
©elegterte begeid^net: ^ermann ©upperer, ©irettot

MiWZ. Moeiz. H«dw.!..Zstt«Äg (..Meistecôlatt") à 16

aus, und.zwarlsällt^ihr vornehmlich der frische Kiefern-
àschnitt zum Opfer. BeiHr handelt es sich nicht um einen
blauen Farbstoff, der sich aus den Säften in den Holz-
zellen bildet, sondern ein Pilz ist dis Ursache dieser ge-
fürchteten Holzschädigung. Er pflanzt sich, wie der Schim-
mel- und Hefepilz, durch ^Sporen fort, die ein «norm
feines Pulver bilden, dessen einzelne Teilchen nur unter
dem Mikroskop sichtbar werden. Überall können diese
unsichtbaren Ständchen vorhanden sein, in ungeheuren
und nicht zu bekämpfenden Mengen finden sie sich dort,
wo Holz geschnitten und gestapelt wird. Der gesunde,
lebende Baum hat in seinen Säften Kräfte, die sich gegen
das Eindringen der Pilzkeime erfolgreich wehren, nur
der kranke Stamm zeigt vor dem Fällen die sogenannte
Stammbläue. Das aufgeschnittene Holz ist dem Pilz-
angriff Zunächst schutzlos preisgegeben. Der Wind weht
die Staubsporen aus die Bretter, dort keimen sie und
wachsen zu langen, ganz dünnen, sich verzweigenden
Fäden aus, die, immer dichter und dichter werdend, die
Holzzellen ausfüllen, so daß ein grün- bis blaugrauer
Farbton entsteht. Erst sieht man nur einzelne, gewöhn-
lich dunkelgrüne Pünktchen, aber bei günstigem Wetter
entstehen in allerkürzester Zeit unregelmäßige Flecken und
große Streifen, die von der Oberfläche aus sich tief ins
Holz hineinziehen, so daß an ein Abhobeln nicht zu
denken ist.

Bekämpfen kann man die Blaufäule nur dann, wenn
man die Lebensbedingungen der Pilzarten kennt, die diese

Holzschädigung hervorrufen. Um zu gedeihen, brauchen
sie Luftsauerstoff und eine gewisse Feuchtigkeit. Im
Wasserholz können sie ebensowenig wachsen wie im bereits
lufttrockenen Holz, weil im ersteren Fall das Wasser
den Sauerstoff aus den Zellen verdrängt hat, und weil
im zweiten Fall der Nährboden zu trocken ist. Auch die
Temperatur ist von wesentlichem Einfluß. Am üppigsten
gedeiht der Blaufäulepilz bei heißem und schwülen;
Wetter, wenn die Luft viel Wasserdampf enthält und
wenig Bewegung aufweist. So sind denn Mai, Juni,
Juli, wo solche Wettertage am häufigsten vorkommen,
die gefürchtetsten Bläuemonate.

Hieraus ergeben sich die Wege, den Pilz zu bekämp-
sen, von selbst. Das Rundholz muß aus dem Wald,
sobald warmes Wetter in Verbindung mit der Boden-
feuchtigkeit das Wachsen des Pilzes in den Stämmen
begünstigt, die Stämme sollen nicht unmittelbar aus dem
Waldboden liegen. Das geschnittene Holz muß so lustig
alsZ möglich gestapelt werden; bei Anlage der Stapel
soll man auf die Hauptwindrichtung Rücksicht nehmen.
Am gefährlichsten ist die ruhende Luft zwischen den Sta-
peln, die sich rasch mit Feuchtigkeit sättigt, bei warmem
Wetter. Holz, das sehr lange im Wasser gelegen hat,
ist wenig gefährdet, weil die Saftlösungm aus den
Zellen ausgelaugt sind. Dagegen bietet Holz, das nur
kurze Zeit im Wasser war, dem Pilz günstige Angriffsbedw-
gungen. Von der Bläue verschontes, trockenes Holz, das
nachträglich wieder feucht wird, kann dann noch verblauen.

Nicht immer kann aus technischen Gründen auf alle
diese Punkte Rücksicht genommen werden. Deshalb hat
man seit langem nach Mitteln gesucht, sich gegen den

Pilz zu sichern. Es handelt sich darum, die Sporen
(Samen) des Blaufäulepilzes auf dem Holze vor oder kurz
nach dem' Keimen abzutöten und das Weiterwachsen des

jungen Pilzgeflechtes zu verhindern. Unmöglich ist es,
durch chemische Mittel die Pilzfäden im Holz nachträg-
lich zu zerstören, ohne zugleich das Holz weitgehend zu
schädigen, weil sie selbst aus einer dem Holz ähnlichen
Substanz bestehen. Nachdem die großen Versuche in
Amerika, das Holz in Soda- und Bikarbonatlösungen zu
tauchen, fehlgeschlagen waren und man dort nur in der
Ofentrocknung des Holzes ein sicheres Schutzmittel er-

konnt hatte, gelang es vor einigen Jahren in Deutsch'
land, zum Ziele zu kommen. Die Sch lesische Nutz-
Holzhandlung Gustav Grau â Heide! in Chem-
nitz a. d. S. hat in Verbindung mit Holzfachleuten und
Wissenschaftlern à durchaus zuverlässiges Mittel her-
ausgebracht, das auf Grund der Existenzbedingungen des

Blaufäulepilzes ausgearbeitet worden ist. Der Erfolg
dieses „Fungimors" (Pilztod) genannten, durch Patente
geschützten Mittels steht nach den Urteilen der maßgeben-
den Fachleute, wie sie in der Presse zum Ausdruck ge-
kommen sind, einwandfrei fest. Das in Säckchen ver-
packte Schutzmittel wird in die erforderliche Menge Wasser
zum Auflösen eingehängt. Die Lösung wird dann auf
das Holz gestrichen oder, wie das jetzt bei den meisten
größeren Anlagen in Deutschland und im Ausland ge-

Weht, das Holz wird kurze Zeit in die Lösung getauH.
Weder die Farbe noch sonst eine Eigenschaft des Holzes
ändert sich, aber die Lösung wird vom Holz festgehalten
und bildet kurz unter der Oberfläche eine Schutzschicht,
durch die die Pilzkeime nicht hindurchwachsen können. Die
Gesamtesten des Schutzversahrens betragen höchstens
ein bis zwei Prozent des Holzpreises. Auf Einzelheiten
kann im Rahmen dieses kurzen Artikels hier nicht ein-

gegangen werden, es sei aber nachdrücklichst auf die

wissenschaftlich und fachlich hochinteressante Broschüre
hingewiesen, die die obgenannte Firma hat erscheinen
lassen. Im Interesse unserer gesamten Holzwirtschaft
wäre es sehr erwünscht, wenn durch die hier gegebenen

Aufklärungen und Anregungen die enormen Holzmengen
vermindert würden, die jährlich durch die Blaufäule
entwertet werden.

AO»«âwttêV.
Der Schweizerische Gewerbeverband umfaßt zurzeit

20 kantonale Gewerbeverbände mit zusammen
264 Ortssektionen, Zahlreiche kantonale und 56 städtische
Berufsverbände, 84 schweizerische zentralisierte Berufs-
verbände, 17 gewerbliche Institute (Handels- und Ge-
Werbekammern, Gewerbemuseen, Bildungsanstalten usw.)
und einen lokalen Gewerbeverband. Das Total der
Mitgliederzahlen aller angeschlossenen Verbände be-

läuft sich auf 135,283.
Der Bund Schweizer Architekten hielt seine 20.

Generalversammlung in M orges ab. Am 11. Juli
begab sich die Gesellschaft vollzählig nach Genf zu einer
eingehenden Besichtigung der Projekte für das neue Völ-
kerbundsgebäude. Architekt Dr. Camille Martin,
Genf, führte seine Kollegen durch ein ausgezeichnetes Re-
ferat in die Materie ein, und Ingenieur Oßwald,
Winterthur. ergänzte den Vortrag durch einen Exkurs
über die akustischen Fragen, die vor allem durch den Bau
eines großen Versammlungssaales aufgeworfen wurden.
Am Nachmittag fuhren die Teilnehmer ans den See Zu

einer Besichtigung des für das Völkerbundshaus vorge-
scheuen Geländes.

Tagung des Schweizerischen Werkbundes w Zürich.
Die diesjährige Tagung des Schweizerischen Werkbundes
findet am 9. und 10. September 1927 in Zürich statt.
Samstag den 10. September ist die öffentliche Kund-
gebung. Es wird eine Reihe von Referaten in- und
ausländischer Autoritäten über die Aufgabe des Werk-
bundes vor der Öffentlichkeit abgehalten.

Internationaler Gartenbaukongreß in Wie«. Im
Zusammenhang mit dem Hundertjahr-Jubiläum der öfter-
reichischen Gartenbau-Gesellschaft findet vom 20. bis 25.

September in Wien ein internationaler Gartenbau-
kongreß statt. Der Bundesrat hat als schweizerische
Delegierte bezeichnet: Hermann Dupper er, Direktor
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